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und mitderFule(Firz)in der Hand auch in die
HäLrserkam. wod e Kinderseinermeistenie is
in Angsl harden, es geschah auch nichl selten,
daß es Rulenschläge u.ier Mahnungen ab
setzle. W r haflen ale Respekt vor diesem
Hans Trapp, die Etern und d e EMachsenen
hatlen es la vorher aigeLuid gt. daß d eser
Lommen und !rrafen würde Aberdreege.lti
che Ailrallron d eser Weihnachisabende wär
n cht der HansTrapp, sondern das,,Chr slkin,
del das, weiß vermumml. daherkam und Ga
ben ausleille Wk mrßte. zuvor unser from-
rnes Sprüchchen sagen, worauf wir uns
vorbere let hailen. Belde Gestaten slndelnem
erwachsenen Menschen r. Er.neru.o oe
bheben,se sterqen wiederaus aem unti16e-
wußtse n aul, jetzt, da es wiederWe hnächis,
zeil isl. Der Hans Trapp ist beim We hnachts
lesi im Elsaß immer dabel. abervieltiefer und
eindrücklcher im Gedächhis gebliebe. ist
das ChrislkindeL, die Lchtgestall und Verkör
perung der Liebe. Lchl und Liebe sollen Lrns
auch m Aller und wet weg von der Hemat
urnlangen und uns rnileinem Dorf rgendwo m
Hanauenand verb nden.

Zum Kolloquium,,Die deutsche Sprache im Elsaß"
DiesesKoLoqu umland bere is vom 28. b s 30
November r985 ln Slraßburg slalt .Lrn Legl
der gedruckte Berichl darüber vor. Erg bt wie
bsher ken anderer einen Einb ck n die
spGchliche Lage im Esaß und wohlauch in
Lolhringen
Spezialislen, aberauch Leule rnil Herz, haben
dazu beigelraqen, d eses Problem zu analy'
seren. es versiänd lch zu rnachen und da.
ü ber nac hz!den ken, wie es n gutem Slnne iür
d e ,Spache des Landes weilergehen könn
ie. Zu Beclrt heißl es in der Einleilong von
Adrlen F nck, daßgerade Un vers tälskre sein
der Vergangenheil nichts daiürgetan haben,
um zur ldenlfikatonslindung beizuilagen. Um
so niehrdarl man dle loben, dieietadie A'n
gabe vorbid ch anpacken und e ne Diskus-
sion m Lande in Gang brngen. Leiderkommt
ein solches Unlernehmen sehr spät.l.lrn wle-
vielh freicher und wirksamer wäre diese Stel-
lungnahme vor 20 Jahren gewesen, als die
sprachliche Lage im Elsaß und in Deulsch-
Lolhringe. noch nicht dem ,TdrnmerieE'
glich, als das sie jelzt angesprochen wrd.
Wech ein Segen iür däs Land, wenn diese
Gedanken zwischen den beden Wellkriegen
in den gleichen Kreisen geäu ßen worden wä-
renl Gut, daß sie wenigstens teur i. zwölfter
Slunde a'rsgesüochen werden.
Zu Wod kommen Fach eute von Un versiläl
und Schule, meisl Geman sien, aber auch
Sozio ogen,Verlrelerder Medlen, derK rcher,
derpolillschen Crern en im E saß. De Vorrrä-
ge während des Kolloqiums s nd durch die
Wiedergabe der Bu.dgesprache und durch
d eVerdflenl ch'rngdes Echos,dases in der
Presse gefunden hal, eMeitert worden. Ein
Anlraq an die ircnzösische Schu veMallung
st be gelügl. Die Mitwirkunge nesSchwerzeß
aus Baselund eines bundesdeutschen Gast
dozenten an der Straßburuer Universtät gab
d eser Veranslatung elwas wie einen rhe ni-

Ganz entscheldend st der Ausgangspunkt,
daßes be m Deutschen lm Elsaßs ch n chlum
d e'Sprachedes Na.hbarn , sondem Lrme ne
,,Regiona sprache Frankre chs handell (Fec-
leurDeyon). Ene Aussage,d e alLe Behörden
in Baden Würtlernberg und der Pfaz rasche
slens zur Kennln s nehmen sollen.
Das Thema st lür das Elsaß und lü r Deulsch-
Loihringen von ex steniie er Bedeulung,des-
halb st es zu begd ßen, daß der Vorgang aus
f ührlich wlederqeqeben wnd.

ln einem Beilrag heißl es, daß 'man h er n der
kompexeslen Gesend Europas ebl mil den

rompe/esten Probemen, d e ee insgesamt
olbt. terlwelse vorhanden in den KÖpfen der
iompe'eslen Leule.de h,er eben'. Da§ hol
loq um bol m l se nen Betäqen H ienzurLÖ-
s!nq deser hompe(e.n. Es seren dre wch
lqslen genannl. [/arrhe Pilipp ,De deutsche
Korne (Umqangssprache) m EsaR vom 16
Jahrhunde.r brs 1918 iFr6deric Hanweq.De
deulsche Sprache im Elsaß von 1918 bis
1940 iAndröe Tabourei'Keller ,,Die sprachli-
che Siluation im Esaß: die HauplzÜge lhrcr
Enhlckung gegen Ende des 20. Jahrhun
deds't Adren Finck ,De Situation der
deulschsprachiqen LiteElur m Elsaß ; Bay-
mond l\4aEen ,,Die ebassische l',,lundad und
das Enernen des Hochdeulschen': Ben6
Kliigelsch rnidt , Die zweisprachige Presse rn
E saß se t 1945 .

Malrhe Ph pp zeigl n a er Deltlichkerl, wre
die gesch chl chen Eregnisse m Esaß auch
die sorachliche Enlwickhng bed ngt haber:
Nachdem das Land noch lm 16. Jahrhunded
zur Enlwicklung der deutscrren Schiftsprache
einen wesentlichen Beilrag geleislet haite, ist
es nach dem 30jährgen Kreg n derl\,'lundarl
stehen qeb eben,washeißl daßsich im ELsaß

Und das Licht scheint in der Finsternis . . .
ln diesem Jahr landen zu Ehren der700tähn-
gen Dominikane*kche n Weißenburg im E
saß,mitelalter che Sommeriestwochen slat,
d ese haben dorl mil dem passenden Dekor
Tradilon Lobenswed isl es auch, daß man
sich beidiesen Splelen n chl nur des Franzö-
sischen. sondern auch des DeLrlschen und
des E sässischen bedienlhat.,D everiluchten
Zeilen heß diesmal das Slück: es ließ die
Ze ten wleder auileben. in de.en der raubr ileF
liche Haudeqen Hansvon Trolha,se nes Ze -
chens kurplälzischer lr,4arschall, sein Unwe
sen zwischen Vogesen und Bhe nirieb. Dabe
drangsa ede er in den letzlen Jahrzehnten
des r5. Jahrhunderls auch de Bestzlümer
des rechen Domin kanerklosters von We
ßenburg Aus desem Hans von Trolha, von
dem man sagt, daß er skrupelos, aber doch
rilrer chgewesen sei, isrvia Legendenbildung
und lvlystiizierung der Kinderschreck ,Hans
Trapp' geworden, der zum We hnachlsabend
in der Verkörperung des Bösen durch die
StGßen der elsässschen Dörfer und Slädt
chen nl. W r Knder haüen Angsi vor dem
Hans Trapp, der dementsprechend gekleider

keine ,,Umgangssprache enrwickelt hal, wie
es sonst in deulschsprach gen Landen ge
schehen ist.ln der Schweiz sei dies auch nichl
geschehen, aber dod ist das Erernen der
Hochsprache in der Schue unbeslilten.
Hartweg besläl91, daß von 1918 bis I940 die
deutsche Sprache im ElsaR noch e ne be-
lrächllche Rolle gespielt hal, und daß die el-
säss sche Bevölkerung insgesamtdiese Hoch-
sp.ache noch gut beherschle. F nck veftla
sehr enlschlossen die I\4elnung, daß der Lile-
ratur in der I'lundad wie ln der llochsprache
im Elsaß eine wichiige Rolle zukomrnt. Für
Raymond lr,lalzen steht eirdeulig fesl, daB d e
deulschen M'rndarten und das Hochdeutsche
m Elsaß ln enger Beziehung zueinanderste-
hen. !nd daß das Elsässerdeulsch für die El
sässerelne Öflnung zuden üb.igen Deulsch
sprachigen bedeulel. Die Tesle wurden
besläl gen - was übrigensjedem Denkenden
eine Se bstversländ chkeit st daß der eL

säss sche lr,lundarlsprechende einen lechte-
renZugang zu derHochsprache haialsdeie'
nige, der nur lranzösisch sprcht.
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Die deutsche Sprache im Elsaß
Fo.lselzung von Seile l

De Untersuchungen uber die sorachlrche
Enrwrcklunq m E saß srnd n vietem ambrva-
lenl, aber sle zeigen, daß dte etsässischen
Mundarten als Verhehrssprache zuaunsten
des Fr.nzosischen zlrucf.oehe.. und daß
De!ßch n derOifent chterierne no e m.r"
spielt.Die.DernöresNorvettesdAtsace, di6
,,Neueslen Nachrchten , erschienen 1985 zu
76,6'. aul ianzossch, zu 23,40q zwesora-
ch q. NLrr im hanton S.aGUnron haben bäde
Aullagen d e gleiche Höhe. rn Oberesa8 sr
die Lage der deutschen Sprache noch
schlechler. Aurdem ilachen Lande ist es bes-
ser besle t as n der sladt Alte. die s.h mr
desen Fragen bescharrqen sind der rver
nung, daß nur noch ubei die Mundad dem
unauihallsamen Sprachabra E nhe tgebote.
werde. rann. wobeia en auch we.ter r.t:r §t
daß de esässischen I\,!undanen nur durch
enen wnksamen Deutsch!nierrcht oeslü1zt
werden können

DaB de Franzosen nicht ersl seit 1945 auf
einesolche Ennxck unq h noearbeilel haben.
stehi einwandtre lest. Auch daß se etzt d e

-schechten - Früchre ernlen.diew;der h-
nen noch dem Elsaß. noch Eurooa rechlsein
ronnen gehl hnen rm Hinb|cI a;i992 anq
sam aul. Aber auch Ellern und croßetlern hä
ben versaql und lonnen nkhr unges.hehen
rnachen, was !e yersäumt haben

Mitteilung
der Geschättsstelle

Dle Geschäfissielle birtet, den Mir-
gliedsbelilag für 1988 in Höhe von
DM 24,- und etwaige BeiträEsdck-
s6nde bald zu überwei*n. Ab 19ag be.
trägl der Jahresbeitrag DM 30,-. Kon-
len: Postglroamt srurtgäri 37015-708
{BLZ 60010070): Deutsche Bank
srutgart 12155066 (BLZ 6007OO70).
Spenden von Mirgliedern und Nichr-
milgliedeln sind immer willkom-
men; SpendenbescheinigunE aul
Wunsch. Allen lreuen Beitragszah-
lern und Spendern herzlichen Dank.
Bitte verEessen Sie nicht, bei ÜbeF
weisungen lhren Absender anzu-
geben. Es läßr sich sonsr nichl ver-
meiden. daß wnam Jahresende den
Beilrag anmahnen, obwohl erlänsst

lrland ist eine Reise wert
Weildie ,Grüne lnsel en schönes Land isr,
aber tür uns Esässer und Lolhnnoer aus an-
deren GrLJnden: Wir serden assim ieft die
ken sind es, wlr werden lranzösien, die tren
sind angllsiert Es gibl noch einige andere
Unlerschieder Die ken ha3len und hassen
noch helte ihre einsligen Unterdrücker de
Esaß Lothringer lieben dle Franzosen, ob-
wohl se hnen ihrc Sprache und damil ihre
Vergangenhelt und eir gutes Stuck hrerZu
kuiflslehlen. (Dazu noch einiges mehrwiedie
Ka minen z.B)Die Esaß-Loihrnger dentifi-
z erensichsogarmtlhnen. Der lretlrldasdem
Eng änder qegenüber n chl aber er st Spra
cheng änder geworden. Der Druck, der 800
Jahre hindurch ausgeübl wurde, war z u groß
Sprachlich s nd die ken der Macht er eqen.
obwoh sie srch po lsch unlerqroßten Opiern
die Freihet e*ämpfl haben.
Nun versuchen d e1ührenden Kreise, der ai-
len Sprache wiedereinen P atz zu erkämplen:
Jedes irische Krnd ernl in der Sch! e Gae-
risch, d e alle kelllsche Splaclre der Vorlahren,
aberso wie rnän LateinoderGrech sch leml.
Unler sch sprechen sie enqlisch. Sie spre-
chen Lrnter sch d e Sprache, de hre Mütter
mil hnen gesprochen haben, Eng sch. Hod
h, lhr JUnqen esaß lorhr nsrschen Muner?
Ene weilere l\,laßnahrne zur Eftatung oder
Wiedergew nnung des Gaelischen besteht
dar n, daß alle Ve.kehrc- oder Straßenschil,
der, alle amr chen Auischrflen, beide Spra
chen br ngen undzward egaelische an erster
Sle e. Und n E saß-Lothringen? Was bedeu-
ten d e paar elsässedeulsch, ta nichl schrft-
deulsch, allerlüm ch in Slein gehauenen und
gonnerisch gewäha€n Slraßennamen in Straß
burg?
r and isllür Elsaß-Lo1hr ngere ne Reise wen,
sowoh um zu erkennen, woh n mißbrauchle
I\,fachl Jührt, wie auch um z! sehen. wk ver
anilorrungsbewußt€ Führende der hemi
schen Sprache den Vorrang geben eh

Belgien
ist ietzt Bundesstaat

Z! Beginndes MonatsAugustsagtederSpre-
cher des belgrschen Bundf!nks. ,,Beqien rsl
n chl mehr da!. was es b she. wär Ati hernE
leben wir n einem neuen Begien.
lnnerhalb von etwas über zwei Monalen hat
dle begische Kammerbesch ossen, absotod
seiBelgien ndrc e genständige Bundessraa,
ten qesliedert Elandern 15.6 lr,lillionen Ein-

wohnea, Wallonien {3,2 [,4 onen einschtleß-
/ich der 65000 Deutschen im cebd um
Eupen und Ma medyl und die zworsorachroe
Landeshauptstadt B^tsse Daß es wes ;h
von Luremburg um Anon auch noch
Deußchsprächige qibt, wurde anscheinend

D ese Bundes ändersindzuständiotürSchute
und ALJsbildung, Verlehr laußer ituoverrenr
Lrnd Eisenbä hnj, U mweIschutz. Gesu;dheils
wesen. Dies rnacht ein Drtet des oesamten
be grschen Slaatshausha res aus. o;oen achr
Prozent, die hfen bisherzustande; b-"r Fe-
glerung dos Slaales verbeiben Außen- und
Veneid gungspolil k, innere Schefieit Wäh-
runqspolilik, Sozialveßrcherunoen E.en
be 9 schen Bildungsminisier, derf-urd.s qan-
ze Laid zusländ g wdre, gibles (im cegensaE
zu Frankreich) n chl mehr
Wie wr.d es wetergehent Brs 1914 und wel
qehend auch wied€r nach dem Erslen weft-
kreg wären de nankoDhonen Wafionen und
d e verwelschte Bowqeoisie Fanderns in a-
en D ngen bestmmend h Ersten We[krieo
z.B qab es im Heer nur Ce tranzossch;
Kommandosprache, tetzl o br es s€rt tänoerer
Ze tschon fämrsche und riänzosrs.hsn;.hi
ge Truppeneinheilen
Flamen, dl€ iür ihr VoksrLjm sekämpfl haben
und zw schen 1914 und 1918 mil den Deu!
schen zusammanqearbetler hatren, waren
sehr hart bestrail worden. i94O wurden viete
Vorkärnpfer verhaftet und während des
Transports nach Frankreich ermordei. Oe
Spa.nunqen sind noch da. lmmer wieder isr
es zu schweren Krsen wegen der Sprachen-
trage gef.ommen, dre Wa ronen honnren nrcht
so schnell thr a ogantes DenLen geqenuber
der nederländschen SDrache abteoen. de
Flarien hrerset! reao enen trart oeäen so-
che Herä!sfor.leflh..n
Nun isr Frankrech ;ch de. enzioe westeu
rcpäische mehrvölk sche Sraat deian se nem
lähmenden Zentralismus ieslhäl. troh der
mehr als bescheidenen,Regionatisierung,.

eh

Berichtigung
ln Nr.5 hatsich ieidervon derN ederschrflbis
2um Drucl eine unglte Unrchtgre I e nse
sch chen Dle Über de .sla.tsternd che
Sprache der Elsässer aufqebrachlen, naclr
Slraßburg katapu 1er€n Jakob nerhaben ke -
ne lvl ß eb qen auf Kähne geladen und e
lränll S e wolllen d es lun srrd äb-ar .trr.h
den Srurz Bobespre(es daran qehrrdedwoF
den. ihre menschenheund .hen Plä.c :,r.h
d e Unrsed ungen durchzu,uhren.Aurdeqe
panle Arl haben se in Tououse oehaJst
wenn w r fichlq u.terrichtet srnd " eh
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Der Schweizer Heinrch Löftter weist nach
da8anr Obetrhe n zwischen der Schweiz un;
der B!ndesrepublik große Unrerschiede im
sprachlrchen Bereich besiehen. obwoh äur
beiden Seten der crenze atemannische
Ä,lundaden gesprochen werden. Man könne
leichid e Leule von desseils und ienseitsder
Grenze errennen. Daß d eser Schwezer oe-
gen a es Sprach- und St,toetühi durchw;a
Slrasbourger' schre bi waan chr e nma d;

DNA tun, s1 kein Ruhmesbar tur hn.

Dre Fe,erenlen und d e Teilnenmer am Ko[o-
qium belonen, daR a e E sässerh ereineVeF
anlworlung lragen und daß es anoebra.hl §l
rm E saß unLe, Elsassern ersässi!ah zu rede.
Das gleiche so ten E tern und croßelern mit
ihren K ndem und Enke ktndern auch run. tn
a en dre Ausdrlckswesen sotlendie Esäs
sersich üben Dabeiwerden auchd ecerrna
nislenindePllichtgenommen,seso lenden
anderen m t gulem Be splel voranoehen. tlnd
wer n der Otfenl chkeil elwas zu saaen hal
so te s ch. chtschämen, dies aut etsäss sch

Wir unsererseils unterslreichen dies au.h
daßd e meislen ,Promin enren herversaoen
Es versagen aber auch die Bundesdeuhcter
die ansche nend vergessei h.be. daß a e
Deuls.hsprach gen gegenuberde deutschen
sprache. wo s e ar.h gesprochei w,d Ver
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Der Papst, der in das Elsaß und nach Lothringen kam
Vom 8. bis ll. Oktober hat Papsr Johannes
Paul ll dem Elsaß und Lothringen enen Be-
such abgestater. Warum wohl? zum erslen,
da er sei 1980 eine E nladung aus Slraßburg
erhallen halte. Doch das war eher der anlaß
as der Grund. Nalü ich waresen Pastoral,
besuch, wie er sch d es als Oberha'rpl der
katho schen Kirche schuldiq war. Die i,las-
sen, d e zweimal lm Sladion auf der I'lelnau
ihn begrüBten, ledesmal 40 000, zuerct am L
abends dle Jugend die aus ganz Eurcpa an
gere st war, n chl zuletzt aus Polen, dem Hei-
matland des Papsies,dann am anderen [,loF
gen Gläubge ieden Ateß, die enem
Hochaml bewohnlen d6 Gonesdienste m
Siraßburger Münster, Lm Melzer Dom, aurei-
nem Plalz n N anzlg, denen er voßland, zeig,

Doch in Slraßburg vor a em kam auch elne
andere Abschl zum Voßchen, derWunsch,
eLropäische Zerissenhe i zu übeMinden, dle
europäische Einigung zu fördern. Dazu e gnet
sich nalürlich die Sladl, dle mehr als Haupl
sladt Europas bezechnet w rd, als daß se
d,rswfilch wäre. We I sie d es nichl so w rk-
lich isl, hate er auch selnen Besuch seil1980
hinausgeschoben. De hohen Europa-Be-
amten Brüssels hätte. einen Druck aul hn
ausgeübt, ieß man verlauien.
FoLgen wir ihm während seines Besuches
Anku!fl aui dern Fluqhafen Enzhelm arn
Samsiag,dem 8. OKober, um 9.35: Staalsprä-
sident 1\,4iftenand begrüßte hn zu seinem dril
ten Besuch ln Frankreich. Kinder aus Ge-
spo she m in ElsässerTracht, in d esem Fale
Mädchen mil roler Schlupfkappe, he 8en ihn
willkommen. Um 10.25 Uhr Empfang aul der
Präleklur und Gespräch unlervier Augen mir
Präsident Miaerand. As Elnlage bringt der
Veßaller der Pariser Blblioheque Nationale,
Le Foy-Ladune,d e damals inderehernaligen
ev. Gamisonskirche, ieta Pauluskrche, im
nahmen der Ausslellung ,,La rn6moire des
temps' ausgeslellte Gutenbe.gbibel und den
Originatext der Straßburger Ede von 842 in
althochdeulscher und altf ranzösischer Spla-
che, ein H nwe s einma auf die G rundlage des
Christenlums, de Bbel, dann aul die Bedeu-
nrng Slraßburgs rn geisligen Leben, und aur
die Tatsache, daß Straßbuß irnmer wieder im
Zenlrurn des politschen Geschehens sland
also bede Triebledem zu dem Besuch des
Papsies sehr s nnreich Lrnlerslre chend.
Um 11.30 Uhr wurde er von dem Eurcparat
emplangen, wo er eine bedeulsame Rede
hiell. i. dererdie Grundlhemense nes Anrie-
gens betonle: Unveräußerliche Würde des
von Gon geschafienen lvlenschen, Notwen
digket des Gewissens, veranlworlungsbe-
wußte Freheil Farnilie as Grundlage teder
Gese scha,t Veranrworrung auch der FoF
schung !nd der Technik, es gebe keine Wis
senschail ohne Gewissen. Und das geistige
Erbe verbinde gan, Europa. Straßburg sei
nicht umsonsl dazu berulen, Elfopahaupt'
stadt zu se n, es seidurch die Gesch chte und
die geograph sche Lage dazu best mml seine
Bewohner haben es zu dieser Berufung vorge-
iorrnt. Der Salz, es sei,,sein Wunsch, daß Eu-
ropa sch eines Tages n den Baum hinein,
enlwcke n möge, den die Geographe ihrn
zuwe st', war sicher wohl überegt worden,
bevor er ausgesproche. wurde De.Papst st
aebürrlqer Osieuropäer. Die Ansprache vor
dem Europarat wude aul tanzössch ge'

12.45 Uhr Besuch be dern Europäischen Ge'
r chtsholf ür [,4enschenrechle. D esmal spicht
der Papsl englisch. Die Wahrung der l\,!en
schenrechie f ördere dle Teilnahme eines Vol-

kes an seinem eigenen Schcksal. Zu den
I\,lenschenrechten gehören de Rechte der
I',{ nderheten und derArmen. Ene Erklärung
zu den soziaen Fechlen der Menschen er-
gänze die zu ihren polilischen Bechten. Es
rnüssee ne dritte Erklärung beigelÜgtwerder,
d e zugunslen einer nalünichen, gesicherren
und gesunden Umwell.
15.45 UhrGoüesdienslim Münster. Erzb schor
Brand emähni dabeiden Papsi aus dem E
saß, Leo lX. Durch päpstlche Bu e wird das
B slum Slraßburg, dessen lnhaber weber, E -
ch nger und Brand bsher schon persön ch
d e Würde eines Erzbischois besaßen, zurn
Erzbislum erhoben. Geschietrt des etra im
Hinb ckauldie Bole StGßburgs as,,Europa'
hauptsladl ? Oder we das Slraßburger Bis
tum imGegensatzzu den übrigen Frankreichs
sich auf zwei Depanements erslrecK? Solche
Handlungen des Vat kans haben ot symbol-
schen Charakier sodäßv ellei.hleher.. de.

Zum Papstbesuch
im Elsaß

Wirwidmen diesem Besuch zwei unfangrei-
che Aufsätze. Nicht etwa weil wir neinen, die-
ser Besuch könnte an der sprachtichen Lage
in der Heinat viel endern, obwahl es der Papst
inner wieder beruckichtigt haL daß auch
deutschsprachige Menschen ihn hdlen -Es
war viel zu viel ein otlizieller Besuch, et hatte,
auch wenn er Interesse datan hätte. die
spruchtchen Minderheiten Frankreichs zu be
rücksichtigen, viel meht RÜcksicht darauf
nehnen nüssen, daß er alfizieller Gast war,
wutde er doch von President Mitterand enp-
fangen und von Ministerpüsident Bacanl ver-
abschiedet. Abet der Besuch selbet düite
seine Bedeutung - übet das hinaus, was et
füt die GläuLigen darstellte - in der Bebnung
de r Ein iq u ng Eu top as I auch I n seine n geogG -
phschen Grcnzen)haben- Zun zweden Aul-
satz: Leo lX. ist eihe der gößten Gestalten
unse@ Heinat, vielleicht diejenige, die die
größte Wirkung auf die Nachwelt ausgeübt

erstgenannlen Beweggrund zu denken si
Der Papstislletzlganz Priester, in seiner Pre-
digrberonr er dre Aulgaben derhtrche, der hr
drenenden Priesler und der hr verpfichtelen
Laien So hebl er. wie bei seinen Reisen n
andere Länder, d e He gkeit der Ehe hervor.

19.05 Uhr. m Stadion der Me nau Begegnung
mit 40000 Jugend lchen aus Franke ch, der
Bu.desrcpub ik,Spanien, Großbrltann en, Bel
g en, LLrxemburg, Polen, Porrugal, U ngarn. Die
Jugend bieletsymbo sche Darste ungen ein
begeisterter Jube slrÖrnt dem Papsl enl

Sonnlag, 9.1 0., 8.1 5 Uhr Der Papst begrü ßl in
eirem Heim taubslumme und b nde Kinder.
Damil belonl er se ne ZLrnegung zu den vom
schicksa benachleiliglen l,lenschen und daß
sie vor Golt as vo wenig zu gellen haben

9.30 Uhr Nlesse irn Stadlon der [,!einau, wo
weder eine unqerreure Menschenmenge zu-
sammengekommenist.SedauedzweiSlun-
den. Hier komml ein I eies anliegen des Pap-
stes zum Ausdruck: Er rufl die J 

'rgend 
aul sich

dem Pnesiearum zu weihen. ln christlichen
Ländern und i. der l/ission. Enen Teil der
Prcd gt spricht eralf deulsch, einen weiteren
aulengl sch. Den Abschlußbildelder geme n-
sanre Gesans von ,Großer Gott wir oben
Dich'.

14.30 Uhr. Fahrl aul dem Fhein der Papsi
sprichl abwechsend lranzösisch und
deulsch. Dese Fahrt lst symbolisch:Aui dem
Rhein, der Lebensader Europas, soll wieder
die Einheil Europas betonl werden. Oen El-
sässern ruft der Papst zu: ,,lhr E sässer häbt
den Vorzug, eine Brückezusen, brerbtdieser
Berufung treu.'
17 Uhr. Treffen mir den Proleslanten in der
Slraßburger Thomaskirche, der Hauptkirche
des elsäss schen Proleslantismus. DerPräsi-
dent der Lulhorschen K rche des Elsasses,
Planer Lliche Hoetfe, bedaueri, daß die Ei
nigkeil zwischen beden Konressionen noch
nichtwe terfongeschrxen st, da8 die kalholi,
sche Kirche sch dagegen sperrt, daß die
Komm'rnion von zwei Parlnern e ner Misch,
ehe gemensam elngenommen wnd. Der
Papsiisldamile n g, daßweltereAnslrengun-
gen gemachl werden müssen, um zu einei
besseren Verständigung zu kommen. Esw rd
en gemeinsamer Gotlesdieist gehalten.
Auch der badische Landesbischot D. Claus
Engelhardl, war anwesend.
Danach Unleredunq mil Großrabiner Gur
man. Dieser isl davon belriedigt, daß dietüdi-
sche Delegalion vom Papsl emplangen w rd.
Unzulrieden st er darüber, daß Johannes Paul
ll.e ne Besprechuns mlldemöslerelchischen
Bundespräsidenten haie und daß derVat kan
den Siaat lsrael noch nichl ofiizie ane&annl
hal Der Papsr betont, man f.onne !rnrnoohch
Chr sl und Rassisi sern
20 Uhr Der Papstwüdgrdas Alter der Stacfl
Slraßburu, d e heuer hr 2000tähriges Beste-
hen ieierl. Aut dem li,lLlnsterplalz werde. lhm
Volkstänze vo€eiühr| Darbieiung von ce:
sängen und von Volksmusik. We cherArldie
se lolkorislische Daöieiu.g war, wird nlcht
gesagt. Der Papst hat anscheinend zweiSät-
ze n elsasser Mu ndarr ge ernt ,,lhr Elsässer
han die Chance, soe BrLrckzesen. B tweder
Besiirnmung treij!. Hoilenllich merken sch
dejenigen, die lür de. Bestand der Brücke
veranh{orl ich s nd, auch die Herren irn erzb -
stürn chen Palais und die jungen Priester im
Lande, dese zweiSälze des Oberhirten der
kalholischen Kkche Eine Bdcke muß be
kanntLch aul beden UIer. veGnken sein.

Der Papst g bte nen kuzen Bückbtick aufdie
Gesch chie der Sladl, ervergiBi n chi,d eZeit
derZw§tigkeilen zwischen Ch slen, manch-
ma sogar die Leugnu ng des G aubens'. Da
mildürne ereinerseilsan die großeRo e erin-
ned haben, die Slraßburg !n der Betormalion
gespiellhal, anderersellsand e Jakobilrezell,.
in derdie Kirchen in Tempelder Vernunfl um,
gewandetwaren und in denen auidem Altar
im Münsier e ne weißgekeidele ,Gön n der

10.10.1988. Der Papst besuchr aut enem
B izbesuch Lothringen Zueßt wldmer er I\,4eE
dreiSlunden. er nnerl daran. daß seln mner
barer Vorgänger, Leo lX., vor 939 Jahren,
ebenlalls irn Oklober. L4el" besucht hat lh
Slephansdom mil seinon herr chen clasfen-
slern leiert er eine Messe, an der m tnnorn
3000, aul dem Platz vor dem |\,,tunsrer eben-
talls 3000 Personen ie lnehmen. Die kataslro-
phale Wdschäflslage in Lothrlngen sibr hm
Anlaß dazu, an das Becht des L4enschen aut
Arbeilbzw.d e Pliicht.denArbeits osen beiz!
stehen, zu einnern U.d wiede. wirbt er für
den Presie.berui. Es se hererwähnl.daß m
ösllichen Te I Lothrinoens. der bis 1s18 zrm
Reichsland gehöd lrai vor dem Zweilen We[-
krieg dur.hschnitllich an die 25 iu nge Theoto-
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Der Besuch des Papstes
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gen zu Prlesrern gewe ht wurden, 1988 nur
zwe m Unlerelsaß slnd 76% der Priester
Über50Jah.e at, nur27%jüngerals 50. Dies
fügt der,,Röpub ca n Lorra n den Papsh{oF

Wieder beionider Papsld e Heiligketder Ehe
und de Unverzichlbarket der Mora Den
iremden Elnwanderern müsse der Chrisi auch
heute alfgesclrossen entgegenkommen
Dabei denK der Papsl sicher an de zahlrei
chen po n schen Landsleute,die se tderJahr-
hundedwende in d e lothr ngschen lndustrie,
geblele e ngewanded sind.

Von Ii,,lelz ging die Fahrrindas nahegeegere
Nanzg, der ehemaligen Ha!ptstadt des Her-
zogiums Lolhr ngen - dessen etzierHerzog

- von Frankrechs Gnaden ebenials e n
Landsmanr des heul qen Papsles war, Slanis-
laus Leczinsk. Ganz Nanzg se aul den Be -
nen gewesen, berichten de Zetunge. im
Gegensalzzu Slraßburg, wodle me slen Stra-
8en we leergeiegl gewesen seen Auf der
Place Carnol zelebrierte er vor e ner r ngeheu
ren [4€nschenrnenqe einen Goltesd]enst, um
dannw edernach SlraßburgzurÜckzukehren.
11.10. Am irühen fi/orgen Fahftz!m Od en'
berg, wo das Wetler dem Papstbesuch seh.
ungüns1ig war. Die Segnungderelsäss schen
Ebenevon diesem lreiligen Berg des E sasses
auswurdedurch Woken und Fegen sehr be-
hlnded. Es waren Treflen der Ordensbrüder
und der Schweslern a er inr Lande vertrele
nen orden mir ihrem qe6t chen oberhaupl.
Kein Wunder daß weder der Appell an die
Jugend erönte, sch dem geistlichen Densre
n alen se nen Formen zu wldmen Natür ch

wurde der Schutzpalron n des Elsasses die
autd esem Bee gew rkl hal, gedacht. Es se
ein woh luender, so nÖllqer Oar der St e.

Dei Absch ußtand der Papstbesuch mlllsia-
dior von I\,fülhausen. indemsich an die 18 000
versarnmelr hanen darunter an die 1 000 Po
en. Auch hier sprach der Papslw eder elwas
deuisch. ln der durch hre lndusirie großge'
wordenen Sladl ergab es sch ganz von sel
ber, daß dle Wet der Arbeil die WLlrde der
Arbeil herausgesle i wurden Und da sclr rn
rvlülhausen u.d um lr.Iülhausen herum beson
ders vie e E nwanderer beiinden, w'rrde auch
h er an dese er nnert Zum Abs.hied war [,fi-
n sterpräside.t Foca.d von Pars arf den
F ughäien gekornmen. Erdankleiürdle Efie
bung des Blslurns Slraßburg zu einern Erzb s-
lum Desse,eine Lfaßnahme,diedas Esaß

Um 19 40 Uhr Rückfluq nach Born vom F uq-
haien 1,4ü hausen,Base

Die Straßburger,,Neuesien Nachrchten'
IDNA) haben innerhalb von 36 Stundei nach
dem Besuch Johannes Pauls L e n schönes
Ernnerungsa bum m t ausgezechnelen Fo'
tos herausgegeben, das es erlaubt, den gan
zen Besuch noch enma lm B d z'r erleben.
Fückb ckendwurde in derreqionaen Presse
natü. ichve überdiesen geschrieben. Dabei
karn die Kril k an den nach der Me nung vleler
überspitzlen S cherhe tsmaßnahmen zurn
Ausdruck, es seen 10000 Ordnungskräte
eingeselzt gewesen, der Verkehr ser behin
derlworden. l4anche kriisienen auch d e Ko
sren, umgerechner enxa eine L4illion l\4ark.
Nun, Kril ken wrd es bei leder öfienl chen
Veranslatung geben. Dem Papsl muB es vor'
behaten bleiben zu be!rteilen. ob diese Aus-
gaben snnvo sind oder n chl. ob man nichl
hpsscr .lära. läl.a se den von hm so stark
etuähnlen Armen zukomme
mar.he meinlen. Se ne Reisen. d e iür den
dem Gresenaller zugehenden l\4ann sicher
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große ansrrengungen darste en, durne er
kaum aus Freude am Resen! aus Neug erde,
we es n anderen Ländern alssieht, unter-
nehmen. Er hat gewiß ein sehr besllmmtesZ el
im Auge, um de Angelegenheilen der Kirche
zulördern Ein niernes Anliegen, derste gen-
de Prieslermängel, kam mehriach in seine.
Gottesdienslei zum Ausdruck. Daß dieser
lr,,lange hn sehr beschänld und bedrückl, isl
ganz natürlch. Die andercn Prnkte auldieer
mmer wieder zu sprechen kam: Arrnul, Ar
beilslosiakel. Heimal osiqke t der Einwande-
rer, Zerrssenheil der well, BedrohLrng der
Schopiung durch Raubbau und durch unver
nünftig gehandhabte technsche t4tlel snd
nlchl kirchenspezillsch, aber daß se das
Oberhaupt einer der größlei knchlichen Ge
meinschafl beschäilgen, st nichl nur legllm,
€s isl ein Zechen der wachen Wetalige-
schlossenheildes kaihol schen Oberh rlen,es
zeigl denen die sch berulsrnäßig oder en-
fach a s besorgle Bewohnerunseres Planelen
dar!m kümmern. daß sie ln Fom einen mäch'
tigen Verbündeten haben, und wecklv elle cht
n manchen schäirgen Zeitgenossen den
Sinn iür diese lebenswichliqen Fraoen
Auch die M nderheien jeder Art hal der Papst
eßähnt. Diesdürfle ein Wlnk an so manchen
snobstisch denkenden serer Priester sen.
Wie wohl der ehemalige nhaber des Slraß-
burger Bischolssluhles, Adhu r E chlnger, des
wahrend se ner Arntszeil reg strierr häie, als
er von dem Französs.hen als der,Sprache
derJugend" sprach, der der Vorzug vor dem
Deutschen zu geben se , das er a so als eb os
als die Sprache der A ten der Abgewirlschaf-
leten abqua riz erle u.d dabe das 4. Gebot
,Du sollsl Valer und lr,lutter ehren... verletz

te? Hoflentlich hatderelsäss sche Kterus sei-
nen Oberh den verstanden. We abqewoqen
die Benükung derdeutschen Sprache nGot-
tesdiensten und Ansprache. wa., können wir
von h er aus n cht abschätzen. lmmerhin: Er
war slch bewußl lnd hat dessen Re.hnuno
geiraaen, daß Deutsch die atheroebrachr;
Spr.che unserer Heimat rst
Neben diesem Beicht über den fitr das Land
und iur die EnMcLuno Eurooas vrelle.ht
ni.hl !.bedeulenden Be;u.r *inoen w rerna
Betrachluns über den ,Elsässer-PäDsl der
la auch ve Lothrnqilches halte - Leo x.
Zwer zlqe haben Grde qernensam: Ernmai
das Beiseniin selner k! rzen Amlszeil hal Leo
die damals viel slrapaz ösere Feise von Rom
nach No.deuropa drermal auf sch qenorn-
men Johannes PäL h:r es e.ra.h;r :hpr
se ne Aufeniha ie rn t den vielen Unletredun
gen, den vielen Gottesdiensten, si.d sicher
n cht weniger anslrengend. Der uelere Sinn
der Beisen dÜdte bei berde. der qte che oe-
wesen sein Dre hnen ..verlrarle k r.he 7"
fordern Die heulqe K rche sr zu e nem qro-
ßern Te danL derAnslrenounoen Leos. n chl
rn dern Sumpi. In dem s|e im i1 Jahrhunded
siak. Aber sie isidennoch von Krisen qeschür
lell d e der Papsl mutq angeht, und dre zu
uberwirden erleine MÜhescheut W eerdes
tul, darLlber sleht uns keir Udeilzu Daß Leo
X ener der größlen Päpste war, der das
Sleuer herumge ssen hat, darLiber besleht
kein ZweiJe Wie die cesch chle in 900 Jah
.en ÜberJohannes Pau l. udeilen wnd. kön-
nen w r n chrwissen. E ns stsicher: Ern mmt
das ihrn aulgelragene hohe Amr sehr ernsi
und scheul ke ne Mühe, um se nen Autoaben
und Pf chlen nachzukommen. elr

Wiederbelebte Erntebräuche :

,,'s Glickhampfele"
Nur Noslalgie oder Sehnsuchl nach einem
seelisch reicheren Leben? lm Su.dgäldo.f
Kappeen stellen Dodbewohner alle Ernte-
brä'rche dar, denen leler S nn innewohnl, so
das ,Glickhamplele", das es unler dem gei
chen Namen lm Ka.ion Baselland r.rnd in Ba-
den unter dem Namen .Ernlebüschele oibl.
As noch rnt oer Sense geernlel wurde, leß
maneln ke nes Büsche auldem Feldslehen.
Waren a e Gaöen in die Sclreune enge-
bracht kehne die Familiedes Bauern aul das
Fed zudckresslanden a e rn Kresumde-
ses Büsche henrrn und sprachen Dankgebe-
le, en Kind durlte meist das GlÜckhämplee
schneide.. Daherrn las man dle neun schdn
sten Ahren aus und bewahde sie hinler dem
Kreuz bs zur neuen Saat aui Dann zerrieb
man dle Ahren und m sclrte de Körner unrer
dasneue Saatqut. Aberalaube? Zauber? Wie
man will, dochjedenlaLsslakderlesle G aube
dah nler. daß der [,1ensch nichl die I\4acht über
alle D nge hat,daß erdemütig und ehrfiircht g
sich unler höhere Geselze ste len muß. Heuie
haben wir Agikuiurfabiken än Slelle von
Bauernhöfen. der l_lerr Ceaucescu w lldas in
Burnänien rnt Bulldozerr, de 8000 Dörfer
dern Erdboden geclrmache. solle., noch
verstärken um mi techn schen I\,f tleln rnehr
zu produzieren. Da isr kein Plarz flir ,,Glick-
hampfele undwohlauchnchiJürGück,aber
der,Conducalol glaubt rnmer noch an der
Forlschrtl oderlutwenigslens so. Da weiß es
Piene Specker, der Idhere Bürgermelsler von
Kappeien irn Kanlon Landser bei I',Iülhausen,
der selne l\4lbewohner bewogen hal, das
,G ckhamplele' altähnich darzustellen, bes
ser. E. sp.ichtzu diesern Fesl der Er nnerung
einen vor ihrn in selner hemischen lvlundarl

ged chieten Prolog. FÜr soche, die das Pech
haben, kein S!ndgauerischzu verslehen, hal
er gedrucKe iranzöslsche Zelte bereil.

An d e hunderl Darsle lerhalerheöe ge ockt,
de d e verschiedenen Szenen spontan spie,
len, ersl kurz vor der Aufiijhrunq proben sie.
Au ßer dem ,,Glickhamplele' a s symbols ches
zentrales Geschehen werden auch alte Lo-
kasagen ebend g, dann die ,,Epicere', der
Gemischh4arcn aden von ,Tante Ernma,
Werksläten, n denen äte Gewerbe ausgeübi
werden, aberauch die Evakuierunglm Herbst
1939, als die Bauern ihreWaqen mitdern be-
I'rden, was sie a sdas Notwend gsteansahen.

Freilich, das a ie Bauemleben stauch in Kap-
pelen zu Ende, es gbtdo( noch sechs Höle,
auldenen die Bewohnernrrvon der Landwirt-
schanleben.Am Morgeniahren die Kappe er
wieandereauch in angen Autokolonnen nach
Base zur Arbeit Aber dieses Besnnen aul
uralle Bräuche düfie manchen zum Nach-
denken brngen Zurn Schuß iühd Pie(e
SpeckerdieAnwesendenaufein Fe d, wo das
Glickhampfee qeschnilten und Dankeebete

Freundriche Büch€rspenden En die
Stiltung biiten wk zu richten an un-
ser lür die Bibliothek zuständiges
Stillungsraismilglied:
Dr. Willded Forslmann
Erwin von Steinbach-Sliftung
p.A. Universilätsbibliolhek
Bockenheimer Landstraß€ 138
6000 Franklurt am Main 1



Ein Papst kam aus dem Elsaß und aus Lothringen
Erisl m Elsaß und ir Lothringen bekannt,der
,,Elsässerpapsl , um dessen Geburtsorl zu
sein sch Eglsheim lm Oberelsaß und Dags-
burg, schon n Lolhrlngen, westlch von Za
bem. stre ien. Aber auch anderswo wird er als
einer der grÖßlen Päpste anerkannl, Leo lX,
der als BrLrno, Sohn des Gralen Hugo vl.
(nach anderer Zählaar des lV.) von Egishe rn
und se ner Gemahlin der Gräl n und Erb n

Heilwlg von Dagsburq, am 21. Jun 1002 zur
Wet kam. Se ne mütenichen Großetern wa-
ren Graf L'rdw g von Dagsburg und Beatrix,
die e ne Tochter des Hepogs Friedrch von
Lolhringen und de. Schwester Bealrix des
Hugo Capel war, derdern französschen Kö
nigshausseinen Namen geben sollte. Vonder
Valerseile her war Bruno Leo aso Esässer,
von der lr,trulterse ie her Lolhr nger,lnsgesaml
iedenia s von hochadelger Abkunfl, und der
Hochadelvon darnals dachte kaum n engen
Grenzen, durch ganz wesleuropa hindurclr
war e. versippl und die ,,Eiicho.en", wie wir
heule die Nachkomrnen des Herzogs Atch
oder Eiicho vom Elsaß, des Valers der He -
gen od a, nennen, gehöden zu den voF
nehmsten Geschlechiern. Hugo war einer
dieser Nachkommen E ne Schwesler Brunos
war m t einem Sproß der mächtigen Graien
vor Calw vetuandl Die Groß1anle Brunos
Ade held, habe He nr ch von Franken,den Va-
ier Kaser Konrads l. geheiraiet, he ßles, und
wurde so I',4ulter des Kalsers Heinrich lll. De
Eg sheimer d e sich übrgens ersl vom Vater
Brunos ab so nannlen. sonsl als Graien des
elsässschen Nordgaus bekannl wa.en, wä
ren aso mt dem salischen Kaiserha'rs eng
slens veMandl. So wa. auch Brunos Valer ein
treuer An hänger Konrads ll. gewesen und hal
te wäh.end dessen Auseinanderseizunqen
rnt seinem Slielsohn, dern n der Sage be,
kannlenHerzogErnstvonSchwaben,schwe
ren Schaden er tlen, denn Herzog Ernst hatte
den Egishe mer Besilz, nrchl zu eLzt dessen
Burgen, veNüslel Die Nordgaugraien warer
d e machlgsle Familie des Esasses, deren
GÜlervon Egrsheim u.d sogarvonweltersüd-
ch ab überdas ganze mlttlere Elsaß hin und

dadber hinaLrs sich bis nach dem späteren
Hagenau €rslreckten. Brunos Valer Hugo soll
de ersle Burg oder das ersle Jagdschoß aul
der Moderinsel erichtei haben, anderen Stel-
le Erieddrch 1., Barbarossa, die ganzvolle
Pfazeöauenließ, nderlangeJahrehindurch
de Feichskleinodien aulbewahn wurden.
De Eglsheimer waren m t dem Kaiserlraus
verbunden. aberauch rnilder Kircherals Bru-
nos Großvaler Hugo und Urgroßvaler Eber
hard nmilten der riesgen Wälder des vorde
ren Breuschlasihrc mächtge Burg Girbaden
erbaul halten. sl flelen sie 974 unweltvon d e-
ser wesl ch von Molslre rn die Bdnediklne
rabieiAltdorf. die se mt rerchen Gnlern als
slattelen und dle sie zur G rab ege der Farnilie
bestimmten. Helwigs Ellern haben de voge-
senable Sainl-Die wederlrergeste ltund die
Klös1er Sl. Olin und Hessen lnwel der
Dagsburg gestiilel Die Eiern Brunos sliflelen
süd chvon Kolmard eAble Woifenheim. die
durch einevon Leo gestiftete Parrike des Hei-
ligen Kreuzes dem heuligen On den Namen
He gkreuz gegeben hal Heilwg grlindele
außedem däs Klosler Olenbe.g bei Bern n-
gen, wesriich von i,4ülhaLrsen, das heule wie-

E n Traum habe derrrommen Heilwig e nge-
geben das K nd Bruno zu nennen, berchtel
Wibeirvon Toul, der Biograph Leos lX. Es hat
ln den Familien der Vorfahren mehrere Bru
nos gegeben, die gest chef Slandes waren,
so Bruno, den Bruder Oilos des Großen, den

Erzbischof von KöLn Der Onkel Konrads ll.,
Bruno von Kärnlen, also as SchwagerAde,
heids, der lvluter Konrads, ebenia s ein Ver
wandlerder Eg sheimer,warvon Oto ll.zum
Papsl erhoben worden und nannte sich dann
GregorV. DerNarne Bruno,dersonslim E saß
sellenwar, sollle wohl an dlese geisl clreTra-

Nun zu Leo lX. se bst Durch Wibbrrvon Toul
wssenwir rechlgul Bescheid über hn, Ersei
b ond ufd eingroßer, schönerlrlanngewesen,
derschon durchsein Außeres E ndruck mach'
le: ,,Man bewunderle an Bruno e n unqerneln
vornehmeswesen. ErÜbertrala e seineZe t-
genossen durch seine. hohen Wuchs und
das Ebenmaß der Glieder. Was imrner er täl,
beiredlglea eGeisler, wasersprach, erregte
n a len Herzend ewärrnsleZune gung.'Trotz
sener vornehmen Abkunil sei er sehr be'
sche den gewesen, heißtesvon hm,la, dem'r
tig und äußerstgur g l\4an nannre lhn den , gu-
ten Brun . Zudem besaß erefe umlassende
Kenntnis der geslLchen und welllichen Ws
senschanen. Einen besonders werien Genu8
verschatfle ihm se ne Gewandthetinder Mu'
sk, wor n er den ällercr Melstern g eichge'
sle Izu werden verdienle. .. Erhatealsoelne
ausgezeLchnete Erzehung genossen, und
zwar n Toul, wo er späler Bischol weden
söllle Kaum iiinl.l.hr6 ät wär er vo. de.
Eiern dem Bscho, Berthold von Toul zuge-
lÜhirworden. dersich sehr !m hnannahm. m
dortigen Chorherensllft 51 Slephan berelete
er sich aui das Presteramt vor Noch bevor
der d e Weihen erh eli. beieJ hn sein naher
Veruandter, Ka ser Konrad l.,andenkaser '
chen Hoi, wo erKaplan wurdeund wo erauch
mil politscher und diplomatischer Tätigkeil
Bekanntschalt machle. Ofienbar sah der Kai-
ser lhn 1ür hohe Anrter vor. vergessen wr
nichl daR de deulschen B sc höte ,,Beichsb
schöie waren, d.h. nebei hrem gesi chen
Amt auch als Fü rslen über Terilorien he(sch-
ren. So haie ono der Große es geordnei daß
die Herzijge ihn enltäuschl hanen.

1026, Bruno war also 24 Jahre all forderten
Kerus u.d G äubige von Toul ihn als Bischol.
Oer Ka serwillfahne hnen lndBrunobelreu
le se n B siurn bs 1 048, er behielt dieses Amt
sogar bei, als er Papsl geworde. war. Die
Versam mlung der K rcheniü rsien und G roßen
iordeden hn zu Worrnsau,, denlreigeworde
nen Stuh Pelr zu übernehmen. Kaiser Heln-
rch lll., der 1039 se nern Vater gefo gt war,
erhob hndannzum Papst. Doch Brunosle ie
dle Bed ngung,daß K erus und Vo k von Ronr
seiner Wahl zuslimmen nrüßlen. Am 12 Fe-
bruar 1 049 wu rde er inlrhonis ed Solorl mach-
teers ch ans Werk,d e Kirche zu relormieren,
denn Site und Zuchl lagen sehr im argen.Vor
allem hane die S mone der Amlerkaul, eine
Menge Leuie in hohe K rc henämter gebracht,
dieallesandere a sGeistlches irn Sinn haten.
Schon aui der ersten Synode d e er zu Ostern
1049 in Born abhelt, verlangte er, daß alle
Tellnehmer öflenlich erkläa€n. ob sie hre
Würde durch Kaul erhallen oder durch Ver
kaufsolchevergeben hälien. Unerb( ch selz
te er solche Prälalen ab.

hm genugle es n cht, von Bom aus zu herr-
schen, er wollle an Orl und Stele nach dem
Rechlen sehen und r'.Iißstä.d€ abschaiten. So
begann er gleich sene weilen u.d anstren-
genden Feisen durch llalien nach Norden.
Uber Pavia, Besangon, Köf, wo er senen
Vener, Kaiser Heinrch ll.,lral, kam er nach
Lothringen. wo er erzogen worden war Von
l'rainz auszoo er in se ne He rnal undvor da
über die Rechenau, die engstens mil dem

Etchonenkloster Murbach verbunden war,
qinq es zuriick nach Born.
ln Slraßburs halte er unlerweqs die Colurn-
ban k rche als die Jung-Sankl-Peierkirche aul
den Namen Pelr geweiht. Er soll a'rch den
d!rch Bischor Werner von Habsburq begon-
nenen Neubau des l,4ünsiers besuchi haben.
ln derdLrrch d e Kaserin Bichärd s. ebenia s
e ne Verwandte der Nordgaugralen, die sich
ersi vom Valer Brunos ab ,,vo. Egisheim'
nannten, gegründelen Abteiwar damals [,4ä
lhilde,d eSchwester Konrads ll., Ablissin, also
wiederum eine nahe veruandlese ner Fam -
lie Der Überlelerung na.h so er von dorl
uber d e vogesen nach Salnr Diö gezogen
se n, um das dortige Sl fl, das in seinem Tou er
Sprengel ag, zu besuchen. Erbesuchle Egis
he m und d e Gräber seiner Etern in der Abte
Woffenhe m, derereine Padike des Hei gen
Kreuzes schenKe Daher der heullge Orls-
narne He gkrcuz des alten Odes Woflen
he m. Von der Abre lsr nichrs mehr ubrig
Die zwelte Fahd lührre ihn 1050 nach Altdorf
an d e Gräber seiner Vorlahrcn Den nahege-
legenen Dompeter be Avolshelm häbe er
konsekriert. Aufdern Kloster Hohenburg, dem
heliigen Odirienberg, also auch einer Slälte,
die eng mil se ner Fam e zusammenh ng, da
dorr d e Burg des Herzogs Eicho gestanden
haile, verkündele er den Gotesireden, die
Trcuga De mil dessen H le de Kirche da'
mas versuchle, die ewigen, für das Volk ver
heerenden Händei der Großen enzuschrän-

Eln driltes u.d etzies llal reisle er 1 052 .ach
Norden und n se ne Heimal. All dieser Fah(
sollerdas fi4arkusklosterSl. [,4arx wesi ch von
Gebersclrweier qeweihl haben. Auch die er-
neLle We he der Kirche des von senem iec
ner Ahnen Eberhard im I Jahrhundert ge-
qrundeten und sehr bede'rlenden Klosters
Murbach häte er danra s vorgenom mer viel-
leichl auch die der Ablei Olimarsheim. einer
Habsburger Gründung von 1045, wenn nichl
schon aul einer der beiden lrüheren Relsen
Wenn die Habsburuer iaisäch ch Nachkom-
men Gunlrams,des Verräters sind, hatle er
auch zu diesem Kloster iam äre Beziehun
gen. Fesi srehl die An hänglichke t Leos lX. an
seine Välerheimai Lrnd se n sehr entxlckeller
Fam ens nn, die ihn aul ieder se ner Fahrlen
zu EgisheimerGründ!nqen und in das schöne
E saß tühden. Auch Lothr ngen, zu dem seine
Mutler engste lam lare Bindungen und er
Er nnerungen an seine Klndheil und Jugend

Aul dieser driten Re se verlolqre Leo lX n cirt
nur krchliche Z ele. Wir lemen dlesmale nen
Zugan hrn kennen, derb shernichl heruorge-
trelen war. den des Vedechte.s wohl auch
welllicher lnteressen des Papstlums Dieses
beanspruchle aufgrund der sogenannlen
Konstantinischen Schenkung gewisse Terri-
torien u nd versuchte sie zu erweilem. So hatie
Leo lX. Benevenl erworben. Er betrachtete
dleses Gebet as durch die Normannen be-
droh! und kam n cht zu eüI. um seinen Ver
wandlen und Freund Kaser Heinr.h ll um
kiegersche Unterslülzung zu btlen. Dieser,
ein der Kirche lel - vom siaat chen Stand-
punki vie echt zu liel - ergebener Männ,
meinte er müsse dese Bilte abschlagen. So
warbder Papstprival um Kreger,auch in sei-
ner Heimat.Tarsächlichlolgren ihrn Freiw llige
hauptsächlich ausdem Ersaß, aus Lolhringen
und aLrs Schwaben. Se solllen am 18 Juni
1053 bei civtella bis auJ den elaen lvlann
ia en Dre lta ener waren haufenwese de

Forrsetzung auf Seite 6
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Leo lX., der Papst aus dem Elsaß
Forlselzung von Seite 5

vongelaufen.Zu den Oslrömern, die Leo hate
ereichen wollen, hatle er n chl durchdrngen
können, dad e Nomannen ihrn den Weg vec
stelllhaflen Soqab ersich gefangen uid wur
de zwar mt Ehrfur.ht hehan.lFt :r,cr .lFr-
noch zwangswe se in Beneventiestgeharten
Sorst w rd er imrner als die F e.liedigkeil ser-
bergeschilderl. Diesmalhatte er s ch mil dem
Slatlhaller von Byzanz verbündet, hatle de
Vehandlungsangebole der Nomannen ab-
oelehnlund die Waifen sprechen ässen. Was
halte hn wohlzu dieser Hardlung bewoger?
Ging es urn den slaatliche. BesitzdsrKurie?
Sorqte er sch urn das Wohlder ihm anver-
trauten Bevölkerung? Vellecht gar um de
Existenz des Papsilums? Traute er den Nor
mannen nlcht? oder slak ihn ihm dem Nach-
kornmen führends Hochadeliger, die, we
se n Valer, in hane Kämpfeveßlricktgewesen
waren. doch auch der Sinn für wehliche
Machl? Er w rd in kirchlichen Ouellen immer
nur als Krchenmann dargestellt. Doch ver-
gessen w r n chl daß er mehrere Jahre am
kase ichen Hofe zugebrachl hal, wohin Kon-
md ll. ihn berulen halte daß er e s Bis.hoJ
n chlnur K rchenfürsl sondern auch Fnrddes
Beiches war, so wie Olio der Grcße dle VeF
hähnisse gesta let hane, daB er zwar lür steti-
ges ,,Fr edensiilie.' gelobt wrd, daß es sch
dabeiaber um dplomatische I',{issionen han
delte, die er sehrzurZulriedenheädes Ka sers
ausgelührlhatte. Damalshane rn Reiche, und
Toul gehöne se i dem Vedrag von Verdun und
seil He nrlch Lden weileren Besland ges chert
halte, zum Be ch, der B schoi nicht nur kirch -
cheAufgaben, er haile das Gobietseines B s
lums als Fürsl zu verwalten.
Hiermil so Leos Frömmigkeitund Fnedferlg-
leitke neswegs in Fraqe sestelltwerden Oaß
er slclr so eirig iür die Treuga Doi einselzle,
alch daß er dor,,gure Bun hieß, zeusen ftjr
sene F edensliebe. doch wurde er scher
n cht nur wegen dieser Friedensliebe mt poli-
lischen Aufgaben belraut, sondem weil beide
Ka ser, Konrad I und sein Sohn Heinrch ll.
wußlen, da8 erdiesen gewachsen wa. Es sei
auch nicht vergessen, daß der Bruch zwi
schen der Oslkirche und der Westkirche unter
seinenr Ponllikai endgültg wude, ats er
durch seine Gesandten, d e Kardinäle Hum-
berlund Fr edr chvon Lolhinqen,von Byzanz
die Anerkennung des rörn schen Papsles as
allein ges Oberhaupl der Chr stenheit lordede.
Dies war ein Versöhnungsveßuch woh, doch
arch ein Einireten lür die Vorherschan des
römischen Papsltums.
Dese Feslsle ung rnindedseine Größe nicrrt
und auch nichl den Rut er habe der Krche
ihre wÜrde und ihre religiöseAulqabezurück
gebe. wolle.. Jede Handung muß vom ce-
schstpunkt der Zeil aus beurreill werden.
Doch ebensowenig dü rfen wtrd e Folgen die-
ser Handlunqen der Großen - und Leo lY
warzweilelloselnganzGroßer nurvondern
Slandpunkl der Gruppe, der erangehöde, be-
lrachlen, in desem Fa evom Standpunklder
rÖm sch-kalholischen Kirche. Er war n cht nur
ein hochbegablor, willensslarker [4ensch, der
in nLrwenigen Jahren dem Papstlum und dem
g€samten weslllchen Klerus ihre Würde zu-

Spendenbescheinigung
für das Finanzamt

wer elne Spendenbeschelnlgung
benöligl, möge diese bitte bei der
Geschältsslelle änlorden.

tuckgab. Dahersein Kampi gegen die S mo-
. e, gegen d e Unzuchl so vleler Kler kerjegli,
cher Ad und jeglchen Banges. Daher auch
hatle er s ch nicht nur durch den Ka ser allein
zum Papsterheben assen woLLen, obwohler
Heinrchs tieie Frommigkeit kannie, sondern
auch vom ()rn schen Klerus und Volk. War er
doch e n übezeugler Anhänger der cunia
zensschen Belormbewegung, die die Kirche
sovie we möglich a'rs hrerVerquickung mit
demWeit chen lösenwolne. Eigenllich haben
d e Clun azenser elwas s€hr t\,4odern6s ange-
strcbi die ,,Trennung von K rche und Staat l
a erdings unterden damaligen Aspekten, der
Staat bzw. die wellllchen I'.{achthaber solltef
der Kirche as derVedechtern dergötllichen
Belange auf Erden,dienen,sowieGregorVll.,
der as Kardinalsubdiakon zum Gefoige Leos
gehörle, es als Papslanslreben so te. Waren
dies schon die Zele Leos? De ausbedunge-
ne Zustimrnung zu se ner Wäh durch Klerus
und Vork von Bom weist n diese Bichtung.
Andererseis war er durch Farn lienbande,
Werdegang und Wilke. sehrmildem KaiseF
haus verbunden und w!ßte, we sehr der
Iromme Hei.rch li die Kirche as Ganzes,
besonders aberd e c uniazensischer Beslre-
bungen rörderte, so daß er wohl keinen Anlaß
dazu sah, sich diesem Kaser enlgegenzu-

Tatsache ist andererseits, da8 er durch die
Bein gung der Slxen des K erus das Ansehen
der Kirche so gestärK hal, we dies durch ein
soku.zes Pontillkatw edasseine, kaurn hälte
erwartet werden dürfen, ein Beweis tür sei.e
Lauterkeii und s6ine K!nsl der Mens.henliih,

rung. So hane das Papsflum nach hm ein
ganz anderes Gewcht as vorher. Und da,
durch hatte er wohl ohne Absichl die crundla
ge. datijr ges.haflen, von denen aus creoor
V]l. 25 Jahre nach dem Tod Leos den ;s
lnvestturkampf bekannlen Kampl um die Vor
herrschail des Papsttums beginnen konnte,
der dem Kaiserlurn und darlber h näüs dem
deutschen Vo k so unermeß chen Schaden
verußacht hat und so namenoses Eend
brachre Ern Ergebn s, das er sch6r nichtge
wo I hal Eine Enlscheidunq a uch, d e der hir-
che sslber schaden solite. denn es war kei.
Begulativ mehr da, das fähig gewesen wäre,
Unwürdige enMeder daran zu hindern, auf
den Papslthron zu gelangen, oder, wenn doch,
die Krafr gehabt halte, sie davon wieder zu

Tatsache isl wiederum, daß ei. Etsässer lnd
Lothrinqer, von der Abkunfl her eno mn dem
Kaiserhaus vemändt en.cr der h';dFr Fhd
slen Päpsle war, der innerhatb vor nur fünt
Jahren das Sleuer herumwaiJ. der rcinsten
W ens war. den n cht der clänz des Papsl-
lumsangezoqen häfl e,derheinei,4ühe scheu
te, dieses und de ganze Kirche zu rei. q6n.
Dabeiisl beiihm der menschlicheZug gera-
dezu dhrcnd, we er aul seinen Feisen nach
Norden es nie versäumle. se ne Hemar 2u
besuchen und an Släten z! weilen, die mir
seiner Fam le zusammenhinqen. As croßer.
der rn thä l, die Geschicke der Weizu tenkelr.
verqaß er nie das Kene. das des l\4enschen
Herz erwärmt, we kaum etwas anderes, dle
Faml e. ln se ner letzten Stunde komml seine
Anhänglichkeian Heimat und heimal cheArt
in ergreilender Weise zum Ausdruck er betete
de Sleöegebele n der Sprache seiner

lhrinqer Friedrch, Humbert und Huoo Candts
dus. und ... Hrdebrand.'
K. Hampe, Deulsche haieeroeschichle Ln der
Ze{ der Saler und §alrer -

,,Er hat eine Tätigker und Rührigkett entfaftet,
so, wie vielleichl kein Papstjemals vor oder
nach ihm. Sein ganzes Pontilkal sr 6in unun
rerbrochenes Wandernt unler der tödtichen
Sonnenhtze des iialienlschen Südens . chier
er doü n seine Sch ritle, milen im Winler zieht
er dann überd e Alpen und durchwandertdie
Slädle des Nordens. Andere Päpste haten
hre Legaien nach Deutschland, Frankrech,
Burg'rnd und Ungam geschickl er erscheinl

W.v. G esebrechl. Geschichte der deutschon

Das Elsaß vor 1700
Eine alle Landkarlo des E saß (und na
lÜrlichderGeb ete aul der rechlen Seire
des Bho ns gegenüber) aus der Zeil um
1685 islalsfarbiger Faks miledruckneu
erschlenenr ,,Tot us Alsatiae novisslma
labula'{Ober und U nlerclsaß) von N c.
V sscher(Bildg«jße56,sx46cm aui 70
x 55 cm Spezialpaper, ungefaltei,
34,-DM).
n gleicher Größe und Ausflihrung st

Lothringen vor 1 700
Landkarte , Generalis Lotharingiae du,
catus labula {elnschl. Saarland, Zwei
bdcken und dem Elsaß) von Nic. Vis-
scher, 34,- D[r.
Bestellungen über d e Geschäflsslelle.

Heimat

Historiker über Leo lX.

,Nun aber ist a es w e miteinem Zauberstabe
geänderl. Wirsehen einen Papslvor uns, der,
ganz und garvon derWLirde und Hoheitsei-
nes aposlollschen Berufs durchdru nqen, sein
Leben tÜr ienes ldeal k rchlicher Einheit und
Beinheil einsetzl. von dem seine Seele erfüth
isi, wirsehen,w ekeine l',,1ühe erscheut, keine
Gelahr ihn abschrecK, um de vergessener
Kirchengeselze w eder in de Erinneruno der
GläLrhnen 7'r n'fFn'
W.v. G"bsebrechl. Geschichie der de!rs.hen

,,Bisher hane in Irchlicher Angetegenhet
stels der Kaiser das enlscheidende Wort ge-
sprochen, ielzl bemerKe man ubera . daßeri
Papstde Kirche leilete.'
A. Hauck, K rchengeschichie Deuischtands

,Von allen Persönlichkeiten des Et§asses,de,
ren die Geschchte des Landes mli Slo z und
Dän kbarkeil geden K, st der cräiersohn Bru-
no von Dagsburg Egisheim, derspätere Papst
Leo lx. und Heilige des Esasses, eine der
edelslen und größten;adelig nlcht nur durch
hohe Abslammung, adeligvoralem durch d e
Auloitäl seines ChaGKers !nd die Bei.heit

R. J\,4ei.2, Das E saß, Wanderungen durch des
Landes Enlwick ungs- und Geistesgeschichte.

,Zu den Geistlichen Boms u.d den Bschölen
des Patimoniums traten ieEt heruoragende
Ausiänder, nament ch Lothinger, Burgunder
und Franzosen, relo.me,lrig, fre von den Ern-
Ilüssen des römischen Adels und kundig der
transalp nen Verhällnis§e. So tauchlen nln
als Balgeber des Papsles dle großen cesla
ien aui, die in den nachiolgenden Kärnplen
eine bedeulende Flolleoespiell haben, die Lo-

Seteo



Heimat und Sprache
AdrienFinck,FremdsDrache.Kritisch6Lv-
rit mll Zeichnungen vön Toml Unqerer u;O
einem N.chwonvon MaryseSrai6er. Otms
Prcsse Hildeshoim. New York 19a8.91
Seiten

Fremdsprache? 1986 hatte Adren Finck
schon de Erzähluns ,Der Sp.achtose her
ausgegeben und tetzl ,,Fre mdsprac he ?. Und
doch isl EincL n cht sp.achtos und dre Sora-
cher die er schrerbt. serne erdd-abln.ie.e
Mundan ausder rernsten EcLe des-sundoa!s
dasoeschl reneHochdeutsch. slkernes;veo.
Fremdsoräche lur hn. Und weden,m. N:;h
se nem Wlllen sollte nach 1945 die hochdeut-
sche SpGche aus seinem Leben verbannl
sein, er hafle zwischen 1940 und i 944 zu vie
S.hweres m i Leulen erlebt, dre diese spra-
chen mil sochen. lür de se ha!or().hti.h
Beiehlssprache war:

,Sprache fur dich had
des hilleriugendgelohles und
großdeutschen gebrülls

h nlegen aulslehn hrnlegen auistehn

hast geschworen dama s
KEIN WOFT I',{EHR DEUTSCH
wenn der lag wenn dertag
der befreiung komml'

Aber vorher haite er die deutsche Sprache
anders erebl. de warrnhezoe Mlndart im
Umsanq mt den Etiern. mit d;n Kameraden.
die Hochsprache auch:

spra.he iür dich des ersten gebers

vaier unser der du bsl
lppen nachgela ll noch !nverstanden
lm abendbenchen rn.l
es fa tete muiler d e hdnde."

Ais er nach dem erhoifte. Taq einem parser
Ve.lag iranzösische cedchie schickle. aft-
wo.iere dieser, seine veße röchen nach
Uberselzung. Auch da FremdspGche? Also

Abererislzum D chten geboren er muß lpre
chen, äussprechen. was ihn bewegl. Er muß
auch kamplen m tworrenl!r d eSprache sei.
ner Sundgauer Kndhell, ilir das Etsässer
deulsch. Ja auch lur dre von rhm einroe ze
qehaßte Hochlorm de S.hrtform "serner

Mundad. das Hochdeutsche. ohne das . e
Mundarlen des Elsasses und Lothrnqens
zum Tode verurte t snd

Adrien Fincker ebt a s Dichler woht vedichle
ter, härler, drückenderdas Orama des Vertu-
sles, des Enlzuges der aligewohnlen MulieF
sprache, der Multer sprache, d e das wesen
eines Vo lesiorml und träat.erneanmaßende
mörder sche hur dre don Elsassern und Lo-
thrngem und n Frankreich und anderswo

sovie en lvlenschenzuqemutetwird um der
dreihe qen ,nationaten Einhef wilen,einern
Fetisch, dessen E.linder nächstes Jahr so
hoch gefe erl werden dürnen. Dieses stnn ose
Geschehen,d eses erbarmunos oseTodesur
te durch soche, dre [erner6 Berechtouio
haben sch zu Bichtern alizrweaen r:rir,r,i
ni.hr o!. Deursch srserne i.4urersDrache. das
läuttarbqe Sundqauer Elsasserdeutsch zu
erst, aber auch dessen Hochform. das Ho.h-
deulsche, das ihm ein ge zer verekel worden
war. Zu liei stecken seinewurze n imsprach,

deulschen Boden, als daß er sie ausre ßen
kön nte, trotz desson, wäs ihm, se nem rn Fuß
landverm ßlen Bruderund seinen E[ern anoe-
lan worden ßt

U.d run enebl er. w e dreser oetrebre oersl oe
i,luhe rboden Zent meter u m Z;n nmetei l,teiir
um lrleter urn hn heru rn abgerraqen wird. Sein
eigenes (Sprach)schicksat ist schwer. dazu
drück1 hn das lSprach)sch cksa seiner tie-
mat.EsgehreinF ß rnanlonntedenqeoiogr
schen Ausdruck,,Vetuerfuno' qebrauctren.
milten durch ihn. Ersehl wieSchichlen in die
Tieien versinken, er seht auch wrederHu
mus, der Mutlerboden so spärlch seworden
isl daß gar vieie gar nichl mehr Wu rzet Jassen
könren, wie d e ohnehin Wurzettosen in die
uniforme zef kallstrsch geenKe lr/assenoe.
sel schanabgetrieben werden,er errennteine
geistiqe Eroson. Das ensl bühende Land
w rd zu e ner geistlosen Wr.lstenei. Därunter

kemd |st de sprache nun qeworde.
wer /ebt de.n noch n d eseh ta.d
so höd hr leut !nd laßt euch saqen
de schu isl aLs aehl b.av nach h.us.'
(,Lelzle elsässische Delrrschstunde )

Harl nach beden Seten und unoeschminkr
spn.ht Frncr dre Lage aus nOerioqe.r.tt
gendhe m der er d e wode Fis.harts ,Nu
re.slein!ndNirqendherm undCaudeVioees
.Je rebrousse chem n vers a maison nlate
quieslpur ex 'l,,rch qehe den Weq zuruch
zum Gebuitshaus. däs rernes Ex d;rsrcthl
voransle 1

Soll ch so nennen das and
zwischen voqesen und rhe n
oder die wolken darüber

gelebt in de. schrifren urd
lräumen die rnlt tagblinden

du sprachst. cht de sprache der mutter

aul hoch oder teldertsch
noch klebt so feucht an d r

Vielleichl lsl es nur de warme
sonnenrnauer die schülzende

der arten scheune wo d e wespen

wo de sonne manchma

Oder der orl der abend iche

anr herd mil den darnplenden

warlelen aui das anqsame

as mulier eise sang das lied

lromm saß das iesusk ndlen auf dem schoß
und §reichete d e kaize tieb
sl es der grund der kühle
(du kennst ihn)
wo delne toien wohnen
droben stehe die kape e
d e leise deine slunden we ß
doch du nröchtesl zu lebenden noch
n ebender sp.ache reden

isl dir heirnal nicht mehr
so schlage in wolken die wurzeln

woh n man dich vertrieben

Es wäre zu schwer al die scholen

vogeire auf nu enste n

Halte e n Esasser, ein heimäros qerna.hter.
das egene Eend der Heim.tiosigrert zw
schen zwei Kulluren lnd zw.ar Slaälen .r.§
Elenddes hermat chen Landes. everzwerre-
ler h nausaes.hneena Heirnat ixas st das?
Von schm uddel gen, seelentosen A emels i-
teralen verhöhni ais dumme, heile Wet, voF
gegaukelle I usion Atrappe rür NaNe urn sre
d'rrch ,SeelenInele besser behenschen 7,]
könfen. Nichlsoiür F ncktEr brauchrse und
slchtsie, und esgeht hm wre unsere.ce.e-
ration rn den zwanziqer und drerßrqerJ.hren.
Die geograph sche. d e physische war no.h
d.. unve/sehder as heute wtr heblen sie.
kanrien lhre große Vercanqenhel Aber die
gestge hafte man Lrn! geraubt, rhr na.hzL,-
rraumen war schlimrner as Verbrechen. es
war Ketzere des Feuedodes würdq. rvan
wollle uns n eL. Prokruslesbefl Dressen h
das wtr.chl paßle.
So können wirF nck g!tveßlehen, auchwenn
wir den Eir marsch der Fetdgrauen I940 oanz
.ndersereblLhabenalser Aberwirhanen a
19rB den Enmars.h d.cr o.rhrc erFhi ';nwssen, we so etwas iu1. Nur der kann Men-
schen solcher Art veßtehen. der se ber das
Hin und Her, das Tabuseren dessen. was
man ebl. erebthat.oberzu e nerSeüe.eor
oder zur anderen. r-ür den einen Ter oder r;r
den aideren rstdie Sprachedes neuen Herrn
mmer ,Fremdsprache', auch wenn se rhm

garn cht unbekannt st, es isl eben nicht§e ne
Sprache warurn müssef denn a e 

^4enschen eines Siaates so soreche n wie die Be-
gierende. n der Hauplstädt, Es hreß, mrtder
kanzösschen Bevolulon se der ljnlenan-c.
begitr abgeschaift wo.den. Uns sche n1, au,
sprachlichern cebietwurde ererst geschatfen.
Gegen d esen U n te.lanenge sr hat der E sas
ser se nen bssrgen lretfscireren Humor enl
wickell. Essche ni,daßauch dersehrte nneF
vige Adren Finck diesen milbekommen hat
und daß er s ch dam iLuflzu schaffenvermao
So veriremdet er Goelhes ..Fruh nos ed
zerlqemäß:

,wie henlich euchlel
sechs Slunden von Sk.ßburg
rahe be Drusenherm
aus der ölraifiner e

Oder, n Anlehung an en anderes Led

,Und wenn de anderen nun wteder
komrnen über den rhein
nur keine angst sle w nken von weilem
ars n edlichem re sebus
so lreund ch mil der mark
und s ngen so lchon und stngen so aur
rÖsiein rosle n ros ein .r

We goethe m e saß'
lsl F nck, sind w r nur Krit ker? Nur Anktäoer,
Posilv eingesle te Menschen wie Finck
schmerzl es. wenn se zur Krtik zur Verne
nunq beslehender Zustande, qenaLrer l\4 ß
slände. gezwunqen srnd. sre rnochren r-tand
anleqen am Auibau. Statldessen müssen sie
ihre zeil beim Angrifi verlun, beirn nolwendi-
gen Angrfl, denn m t d esem vertediqer se

Fortselzung aui Serte 8
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das Lebefl, das Leben, dems es chverpllich-
lel rUh en ,Leben und ,Lebe gehoren zum
gle chen Worlstamme. Und so behercchlAd-
rien Finck auchden Ge st!nd die Spracheder

,lnernander'
Wenn wir anbetend

egen und dle leere
durchstoßen
lch g aube
wrsndhe ge geworden
Worle w ssen es nichl
se werfen schatlen
doch wenn du sche nsl
bumensonne
waiß es die haut

Wodieser D chternochsoharle. noch so bille
re lnd saafende worle schre bt schreibl er
nichtaus bosem Haß, erschre bt aus L ebe,er
schre b1, weilman lhm Lebes vorenlhall ihm
und anderen L ebeszerslöd. L ebe und Leben
gehören zusarnmen, Sprache isl en unab
dingbarer Teil des Lebens wer sie angreit,
gre flauch unserLeben an, dennohne unsere
Sprache isl das Leben auch nlchl unser Le-

Das wolleo wr auch Und wie erhebend und
weilb ckend stes doch.daßder He( Ivl nislei
n Paris sicrr sogarum d e BurglLlhrungen aul

des e nstigen Kaisers Hohkön gsburg kum-
med eh

H. Goetschy trilt zurück
Be den Genera ralswahlen d e vor kLrzem
statqefunden haben. wurde der Senalor des
Oberelsasses, Henri Goetschy, iür ne'rn Jahre
w edergewähll. Erwar I2Jahre ang Präs dent
des obere sässischen Generalrats gewesen,
war sehr ernslhat tÜr de Regiona sierlng
und iLir die Erhaiung der deulschen Sprache
der Esässer engelreten am energischsien
woh von allen Parlameniar ern. Er stauchlür
die Einhel des Elsasses ei.gelrelen, d e Te -
ung n zwe Depalrements se ungut tv t ihm
lrttalsoe nerder N,4ännervon einem wichligen
Poslen zlrück. auldiedas Elsaßs ch noch am
me sien verlassen konnle. rn Generarat und
m Senat bleibt er, doch se ne wichllge Stele
hal er aulgegeben. von Beruf isl Goetschy

Terarzl Die Gründe senes Bücklrilis seien
weilgehend privaler Natur heißl es. As sein
Nac hfolger wurde der 48tähr ge Jean J.cq ues
Weber aus lzach qewäht lm Unterelsaß
wurde der seit zwÖll Jahren die Präsdenr
schafl iührende Da.el Hoefiel zurn vierten
Ma wiedergewäht, und zwar mt 39 von 44
Slinrrnen. eh

An unsere Leser
Das in Hefl 5 angebote.e ,,Esässische Bur
genlexikon' von F Wolfiwar e der solod ver
gr ifen. nteressenten nennen w r aut W'rnsch
gerne Bezugsque en, wo das Buch vielelcht
noch zu haben ist wlr köinen es leider nicht
mehr beschaften. - Das angekündigte B'rch
unseres I\4 tgliades Dr. i\,4ax Rehm kann aus
lechn schen Gründenvorauss chtlicherstAn
iang 1989 erscheinen. Wenig€ Wochen
später wird Band 5 der ,,Sl!d en der Erwn
von Steinbach-$nung erschenen den wr
noch qesondert anzeiqen werden.

lm Lande
der Europahauptstadt

Ein Armulszeuqnis, e n Zeusnls der keinst
bürger chsten Beschränkthet stellt in den
DNA (Neueste Nachr chten ) deren L4tarbeiler
Jean Loz den regionale. und nalonalen FÜh'
rlngskrälten des Esasses !nd Frankreichs
aus unter dem T te ,,V elsprachigkell Esioqe

,,E ne e sässische Eam le,dle ein paar Ferien
lage in Holland veÖrachle, rnachtzusamnren
mt rund zwanzig anderen Personen einen
kurzen Ausflug aui einen abgelegenen Bau
ernholumzu erfahren. w e EdarnerKäse her
gesle I wrd Der Buslahrer kornmertiert dle
Sehenswürdigketen aul Eng sch, Deulsch
und Spanisch. An Orl und Ste e erk ärle eine
eigens eingestellre Sludenlin den Bes!chern
alle Gehemnisse der Käseheßlellung Se
sprchi nebe. hrer Llutlersprache noch sie

z!rückinder He mar möchte dlese be Fami e
wieder enmal de Almosphäre der Hohkö
nigsburg gen eßen s e nimrntsich vor, an e-
ner Führung 1e zunelrmei 45 l\4lnuten War-
tezeil in Gese schat einer Mehrhel von
Ausändern bs die vorangegangene Gruppe
von e ner jr ngen H lskraft zurÜckgelührl wid.
die n chrs we ter als... Französ sch sprach.
Was lür ein sprach cher Konlrasl zwischen
dem w nzgen Landw dschaflsbelieb n den
Nlederlanden und e nem der arn rneisten be-
suchten Bauwerke in Frankrech oder sogar
Europa.
,Wir sind uns des Problems durchaus be-
wußt' erklärte unsderreg onae Direktordes
Amles fur kuture e Angelegenheten. ,Zur
Zeil gibl es auf der Honkönigsburg nur
einen verwalter und Wächter, die keine
Fühlel sind. Sie lun mit größter Bereitwil-
ligkeit, was sie können. Der litinisi€r hat
beschlossen, sich e.nsthaft mit der Fräge
zu belassen und hatein Programmfürdie
oplimale Nutzung dieses großen nationa-
len Bauwe*s ausgeaöeitel. Zu diesem
Zweck slnd Führungen in mehreren Spra-

En Beschuß der uns verlrauensvol n de
Zukunil blicken äBl.'

Seile I

Protestantisches Gymnasium und ev.
theologische Fakultät zu Straßburg

Außer dem 2000. Jubläum seiner oflzie en
G ründung ie et Sträßbu.g heuer das 450. Ju-
biläum der Gründung seines Gymnasiums
und seinerev. theolog schen Fäkultät. Von der
Reiorrnation b s 1681 warStraßburge ne aus-
schließLich oroteslanlsche, qenauer gesagl,
eine lutherische Sladl. m engherzgen Kon'
lessonsstrel waren de Beiorrnierlen ge-
zwungen, ihren Goltesdiensl rn benachbarten
hanau chtenbergischen wolsheim zu fe
ern. Heule ebe. no.h an de 80000 Prole-
stanren in St.aßburc, das snd an die 23 Pro
zeni der GesamtbevÖlkeruig. [,4it Perre
PI rnln st 1959 zum eßten [4a]selt der Be-
iormation e n Kalholik Bürgermeisterder Sladl

rn 1,4ärz diesesJahres wurde dieses 450jäh-
rige Jubiläum fest ch begangen. Die Faku tät
lü. evängelische Theoogie hal aus d esem
Anlaß ein Ko oquurn unler der Losung
,Weishet, Beredsamket und Frömm gkeit
veranstallel. Dies warcn genau die B dungs
dea e, unrerd e 1538 der ersle ReKor,Johann
Slurm aus der Eilel, diese slädtische, prcle
sranlische Blldurgsanstall geste t hatle De
obereAbleilung,d e Hohe Sclruie,wurde 1 566
von Ka ser Ferdinand i. zur Akadem e e o-
ben Ferdinand L ver eh hr durch die Stil
tungsu.kundevom 5. Februar 1621 den Bang
einer Unive.stet, diee ne proleslantische Unl-
versitäl war und dles bis 1793, als d e Franzö-
slsche Fevo uion hr prakt sch ein Ende selz
te 1808 wurde das Protestantische Serninar
und 18rB de protestantische theologische
Faku täl im Bahmen der slaallichen UnNers -
tär geschaffen. De 1872 gegründete Beichs
universtät umiaBte e ne prolestantischelheo-
Loglsche Fakulläla s Forlselzung dera len, an
de auch frilrrere Proressoren wie Eduard
Beuß und Johann Wilhelm Baurn übernom
menwurddn. Auch nach 1918 b ebsieerha
len,was, w e das Beslehen einer kalholischen
lheoog schen Fakulläl an e ner slaallichen
lranzösischer Universilät ein Unikum war.
Das Napoleon sche Konkordal hal im Esaß
noch seine GÜlligket. Die übrigen lheoogi
schen Fak'rlläten n Frankrech haben eine
Ire e kkch che Trägerschaft.
Heule lehren an der Straßburger evangeli'
schen Fakullät23 Prolessoren und Dozenlen,
dedas Siudium von270 Studenten enken.lr
Frankrech wurde däs a es gewürdlgt außer

n derFAZ stin der Bundesrepublik ansche-
nend davon kene Notiz genommen worden.
Ve€eßlichkeil oder bewußle Tradilionsiosig-

Theoogische Lehrer waien nach der Gdn-
dung Leule vom Formal Martin Bucerc, Wolf
gang Capitos, Kaspar Hedios. Der lvlag stral
von Straßburg hatauch durchd!€seGründung
seinerzeil SlraBburg zu enem Voron der
oberdeulscher Belormation gemacht und gab
unler dem E nJ uß des genia en Johann Sturrn
Anregungen flir dle EnlwicklLrng der ganzen
deulschen Bildung. Von Anlang anwarcnder
Hohen Schule neben der Haupldiszlplin Theo-
logie Zügelür Philosoph e, Jura und Medzln
angeg edert Auch as SlraBbLrrg 1681 an
Frankreich angeglieded worden war, kamen
viele Sludenten aus dem Re che !nd ausdem
Baltikurn. Der berühmtesle war der Frankf uder
Johann Woigang von Goethe Daswarda
mas eine Selbsversländlichkell ohne en
,Vereinles Europä . Heuie möchle man sich
eine solche Oflenhell der Herzen wünschen.
qerade in Straßburo, dem Silz des Europa-

Das Gymnasium, dessen Lehrplan rnan dem
von Philipp Meanchlhon an die Seile stelen
kann, besaß eine aroße Ausslrahlunqskralt.
Wenlge JahrenachseinerGründrngwares n
ganz Europa bedhrnt, viele Gyrnnasien n
deutschen Larden und dariiber hinaus sind
nach seinem Vorb d ins Leber gerujen

Bern Jub äumskolloqulum enlwad Jean-
Louis Hoilei.en Sohndes Publizislen Frede-
c, das Zukunnsbild ener,,grenzüberschrei

lendenoberrhe nisch-europä schen B dungs-
Landschan'. Schönl NLr wkd eine solche
Vison dadurch beelnrrächtigr, daß be aler
verbalen Betonung der europä schen L,lisslon
des Elsasses und St.aßburgs und auch des
e sässischen Prolestant sm'rsvergessen w rd,
was diesem lelzteren unler anderem sene
Krafl und Ausslrahlung gegeben hil, die
Sprache Lulheß. Proiessor L4arc Li,anhard
konnte mmerh n noch lÜr diese protestanli-
sche Kkche (und deren Fakullät?) anmerken:
,Zwar unlerstülze de protestantsche Kirche
im Esaß kultupoltische Bestrebungen, die
deulsche Sprache zu erhallen, doch elne
,sprachmiss onar sche' Arlgabe weise sie
von sch. Elwas sibyllinisch


